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Mittelstandslexikon


Kernkraftwerke/HTR

2004 waren in Deutschland 18 Kernkraftwerke/KKW in Betrieb mit einer Brutto-Leistung von 21.693 Mwe (2005 17 KKW). Der Anteil KKW an der Netto-Stromerzeugung betrug 32 %. Die deutschen Atomkraftwerke leisten keinerlei Ausstoß an klimaschädlichem CO2 und tragen positiv zur deutschen CO2 –Bilanz bei mit jährlich eingesparten 150 Millionen Tonnen CO2 im Jahr. Dies entspricht in etwa der CO2-Menge, die jährlich durch den Straßenverkehr freigesetzt wird.

In jedem Kernreaktor findet eine kontrollierte Kettenreaktion von Kernspaltungen statt mit Freisetzen riesiger Energiemengen –entdeckt 1938 von den deutschen Kernphysikern Otto Hahn und Lise Meitner. Haupttypen von Kernreaktoren sind Druckwasserreaktoren/ DWR, Siedewasserreaktoren/SWR, Hochtemperaturreaktoren/HTR und der Schnelle Brüter/SBR. Der von Professor Schulten an der RTHW Aachen entwickelte Kugelhaufen-HTR ist anders als der natrium- oder graphitgekühlte DWR, ein Reaktor höchster inhärenter Sicherheit, was den größten anzunehmenden Kernkraft-Unfall–GAU Typ Tschernobyl-Reaktor nach Naturgesetzen ausschließt. HTR-Reaktoren können - als sichere Rektoren - einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz und zur Bereitstellung sicheren Grundlast der Energiewirtschaft leisten.

Noch heute garantiert in Deutschland Kernenergie mit 32 % der Primärenergieerzeugung wirtschaftlich stabile Grundlast zur Deckung des Energiebedarfs. Die deutsche Kern-sicherheitstechnik ist daher unverändert wichtiger Exportschlager. Der von der Regierung Schröder-Fischer gesetzlich festgelegte Ausstieg aus der Kernreaktortechnologie wird in Koalitionsvertrag der Grossen Koalition bestätigt – allerdings mit kontroverser Diskussion mit CDU-Bundeswirtschaftsminister Glos, was Abschalttermine einzelner Kernkraftwerke anbelangt.

Aus Gründen Versorgungssicherheit sollten Kernkraftwerke solange wie irgend möglich betrieben werden. Auch weil Umstellung auf Betrieb CO2-freier Kohle-Technologie und erneuerbarer Energien noch Jahrzehnte Kernenergie - als verlässliche Grundlast - brauchen wird. Nach Energiewirtschaftsgesetz 2005 dient die Regulierung der Energie- und Gasversorgungsnetze dem Ziel „eines langfristig angelegten leistungsfähigen und zuverlässigen Energieversorgungsnetzes..“(§1 Abs.2 EnWG). Ölbezug aus Nahostlän-dern ist ebenso von nicht vorhersehbaren politischen Turbulenzen abhängig wie Gasbezug aus Russland wie eben wieder Ereignisse aus jüngster Zeit zeigen.

Die Hälfte unseres Energiebedarfs ist Bedarf nach Wärme unter 200 Grad (Industrie, Handwerk, Heizung). Ein Viertel der Primärenergie wird in Hochtemperaturprozessen (über 200 Grad) verbraucht, das letzte Viertel für Licht und Kraft (Verkehr, Produktionsmaschinen). Damit ist das Bedürfnis erklärt, die in Kernreaktoren entstehenden hohen Temperaturen nicht in Strom umzuwandeln, wie mit dem Leichtwasserreaktor, sondern als Prozeßwärme direkt zu nutzen, wie dies etwa in der Stahlindustrie mit hoher Energieeffizienz eingesetzter Kraft-Wärme-Kopplung seit langem geschieht. Genau solche Nutzung der Prozesswärme findet statt im Hochtemperaturreaktor, dessen Kühlmittel Helium bis auf 1000 Grad erhitzt wird. Diese Wärme kann unter anderem auch zur Kohlevergasung (Methanspaltung in CO plus H2) genutzt werden. Damit würde bei der Gaserzeugung - zum Ersatz von Erdgas aus Kohle - jener Kohleanteil gespart, der jetzt verbrannt werden muß, um die Prozeßwärme zu liefern.

Die deutsche Version des Hochtemperaturreaktors ist der Schulten-Kugelhaufenreaktor mit 675 000 kugelförmigen Brennelementen von 6 cm Durchmesser, die im Reaktorkern aufgeschüttet sind und vom Heliumgas umströmt werden. In Schmehausen bei Hamm/Westfalen arbeitete viele Jahre ein Hochtemperaturreaktor von 300 Megawatt (elektrisch), der mit einer Heliumturbine Strom erzeugte. Das ist die andere Nutzungs-möglichkeit. Die Entwicklung zielt auf einen Reaktor, der sowohl Prozeßwärme als auch Strom in wechselndem, dem Bedarf entsprechenden Verhältnis erzeugen kann. Ein Prototyp in Jülich arbeitete einige Jahre zufriedenstellend und ist von Frankreich übernommen worden als Großkraftwerk.

Die Weiternutzung GAU-sicherer Kernkraft kann schon aus Gründen Versorgungssicherheit im EU-Verbundnetz nicht weiter als emotional besetzter „Religionskrieg“ geführt werden. Geopolitische Abhängigkeiten des deutschen Öl- und Gasbezugs, steigender Öl- und Gasbedarf unter anderem von China und Indien mit  rapid steigenden Weltmarktpreisen, bei Totalausstieg aus der Kernenergie wegen Ersatz-Kraftwerk-Bedarf entstehende “strategische Lücke einer Modernisierung des gesamtdeutschen Kraftwerkparks“ zwischen 2010 bis 2020 machen nüchtern-ökonomische Abwägung aller vorhandener Optionen für einen sowohl umweltneutrale lebensdienliche wie auch sichere Energieversorgung Deutschlands erforderlich. Dies soll – mit Priorität Ausbau erneuerbarer Energien – auf dem April 2006-Gipfeln der gegenwärtigen Großen Koalition geschehen.
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